
mun1ismus”. Maceıne sieht den ethischen Ansatz 1m Kommunis- des Menschen als sozijales Wesen. Erst die „Verbindung des
Individuums miıt dem Kollektiv“ könne den Menschen ZUrINU>S 1 Marxschen Entfremdungsbegriff, hinter dem sıch die

rage verbirgt, W 4a5 der Mensch se1l und w1e seın solle Dıe Entfaltung aller seiner Möglichkeiten tühren. Gewiıissen Uun!
CGottes Gesetz als christliche Moralnormen würden 1n der —Entstehung der sowJetischen Ethik als Lehre könne konkret als

mıiıt dem sowjetischen Pädagogen Makarenko (1888—1939) wJetischen Ethik abgelehnt. Das Gewissen se1l iıcht Stimme
beginnend festgelegt werden, der eine Moraltheorie „be1 uns Gottes, sondern „die Stimme des Kollektivs 1n uns  ba (S. A0
tür „unentbehrlich“ hielt (Makarenko, Über kommunistische während die „Sache des Kommunıismus“ die höchste (objektive
Ethik, Moskau Doch seine Forderung se1 damals och „Norm der Moral“ darstellt. Der Atheismus als „Lebenstorm 1

Kommunıiısmus“ wiırd aut die Untrennbarkeit beider zurück-icht ZUr Kenntnis worden. Erst 1951 wurde die
sowjetische Ethik als Bestandteil des Marxısmus-Leninismus geführt, da beide aut eın gemeinsames Ziel, die Befreiung des
offiziell anerkannt und wiederum ehn Jahre danach aut Menschen VO  } der Entfremdung, ausgerichtet seıen un die
dem Parteitag 1961 wurden 7U ersten Mal ethische Religion „die und Aalteste Form der Entfremdung 1St  ‚
Fragen 1 „Moralkodex der Erbauer des Kommunismus“ S 110) Damıt werde die Aufhebung der Religion ZuUur Vor-
das UG Parteiprogramm aufgenommen. In seinem zweıten ausSsSetZUNg jeder anderen Befreiung des Menschen. Abschließend
Kapıtel arbeıitet der Vertasser das „Miıtseın als Grundlage der geht Maceına 1n einem Exkurs och aut den Dialog 7zwischen

Christen und Marxısten e1in.sowjetischen Moral“ © 58) heraus und damıiıt die Vorstellung

Zeitschriftenschau
1n der heutigen „Gesellschaft einer dauerndTheologie und Religion wachsenden Kommunikation aller miıt allen  «

SCHLIER, Das Bleibend
Katholische. In „Catholica“ Jhg. 24

BOURKLE, Soll die Kırche Sal ıcht möglich sel. Heft (1970) 11— IL
Glaubensabweichungen miıt anktionen RATZINGER, JOSEPH. Heil und (Ge- Eın magistraler Beitrag e1ines dogmatischen
belegen? In Concılium Jhg. Heft schichte. In Wort und Wahrheit Jhg Outsiders mit dem Blıck für das Wesentlıiche.
Januar K KK  e Heft (Januar—Februar Er „das Prinzıp der Entscheidung“,
Der Vertasser egt ar, dafß die drastısche A näamlıch der ein tür allemal VO Gott B5

troftenen Entscheidung des Heıls 1n derMaßnahme ZUr Garantıe der Glaubensein- Diıe recht abstrakt einsetzende Reflexion aut Seinsentäußerung Chrıistı. Die Einwände BGheit, dıe Exkommunikatıon, ZW ar 1 Prinzıp eıl als Geschichte überhaupt, anthropolo- SCIL dieses Prinzıp tauchen verschie-möglich sel, sıch aber LLULX sehr schwer Aaus xisch verstanden, ann Cr ZUur spezıfısch denen Fragen auf Jungfrauengeburt, Aut-der Schrift nachweısen lasse. Die Bıbel be- christlichen Heıls- und Geschichtserfahrung erstehung Jesu VO: den Toten, Erbsünde.riıchte ıcht gerade häufig VO der Verhän- tortschreitenden Gedanken wırken anfangs Vor der Entscheidung Gottes hat der DıiıalogSUunNng VO'  — Sanktiıonen ber Miıtglieder der eın Ende Schliıer rechnet Aazu auch dieGemeıinde, dıe den Glauben 1n einer VO der tast als Fortsetzung Jenes Rechtfertigungs-
Gemeinde abweıchenden Weiıse interpretie- versuches 1n „Hochland“ (6/69) den Glaubenssymbole, die Sakramente, dıe bis in
LeNn. Dagegen gebe CS 1mM Alten un: Neuen Vorwurt Kaspers, Ratzınger bleibe 1m das Leibliche hinein Entscheidungskraft ha-
Testament klare Belege dafür, da{fß der Aus- Platonısmus stecken (vgl 24, 47) Dann ben Er bestreıitet das Recht der ede VO'

schlu{(ß Aaus der Gemeinde als Strate verwandt aber MI1t zunehmender Schärte der An- d  n Christen“, das Ausweichen VOILr

wurde doch als Sanktion für sıttlıche Ver- orift die Vertreter jener Theologie e1n, dem Glauben als fideı Dıie estärksten
stöße. Auch 1n anderer Hınsıcht unterscheide die das Wesen des Menschen 1n die Zukunft Worte $allen dıe „Verblendung“ Jenes

verlegen @ Metz, Moltmann usSW.), Dialogs, der meınt, der ewußte Atheismussıch diese Art der Bestrafung VO:  ; der Ex- schließlich eıine wohlerwogene Kontro- se1 noch ften tür die Wahrheit.kommunikation der Kirche ırrende Rahner tühren 10sMıtglieder. Das Anathema der Konziliıen der das Christlıche 1Ns allgemeın Mensch-ha WEn überhaupt, 1Ur schr wen1g mMIiıt ıche utlöse und außerdem noch „einen celt- Philosophie und Anthropologiedem des Alten Testamentes der bei Paulus
gemeınsam. Im Alten estament bezeichne Bund VO' Ontologie und jJuristischem R, Freud et le taıt de ladieses Wort eine Strate tür Nichtisraeliten enken“ eingehe, indem CL das Lehramt violence. Leon-Duftour, Xavıer, La V10-SOWI1e eın „Ausgetilgtwerden AUS seinen übersteigere. egen Rahner 11l Ratzınger
Volksgenossen“. Anschließend klärt der ntschieden das Extra NnOS, das „VOoON außen“ lence selon Ia Bible In Esprit 35 Jhg.
Autor den Ausdruck „Anathema“ bei Paulus des Heilsanrutes sıchern, der den Menschen Heft (Februar 308— 333
SOWI1e 1n den übrıgen Schritten des ZUr Ekstase auffordert, ıcht aber be1 sıch

selber alßt Es se1l bezeichnend, da{fß bei Rah- Dıie beiden Parallelbeiträge suchen den Er-
NCr die Kategorıie der Person auffällig LTa der Psychoanalyse bzw. der Bıbel Z.U)RAHNER, ARI Disput das
Rande bleibe. ema „Gewalt“ herauszuarbeiten. nbe-kirchliche Lehramt. Zum Problem ıcht- streitbar sel, zeigt Claıir, da{ß dıe Psy-untehlbarer kirchlicher Lehrentschei- SK YDSGAARD, KRISTEN Ecriture choanalyse sıch die Begrifte „Aggressivıtät“

dungen. In Stiımmen der Zeıt Jhg. un „Todestrieb“ als Fachtermin1ı eıgenet Tradition, probleme resolu? In gemacht habe Doch damıt s@e1 1114  - noch ıchtHeft (Februar V Irenikon Tome H Heft (1969) eım Thema „Gewalt“ angelangt, Ja, dieses
Rahner sıch m1t der Krıiıtik e1nes 1n 439— 456 noch ıcht eiınmal vestellt. Es komme vıel-
„höheren kıirchlichen reisen“ zirkulierenden „Tradıtion als anthropologisches und als mehr daraut beide Begrifte SOWI1e dıe ih-
„hektographierten Textes“ Lehrschreiben christologisches Problem“ verdeutlicht der 11}  =>) zugrunde lıegenden Erfahrungen 1n den
der deutschen Bischöte VO') D September bekannte Sprecher der kumenischen Kon-
967 auseinander. Der ungeNaNnNTtE Kritiker zılsbeobachter seın LThema 'Teıl zibt Gesamtzusammenhang der Psychoanalyse

einzuordnen. Erst WEeEeNnN iıhr AQrt> 1n dıesem
kritisiert VOT allem die Auffassung der Bı- auft Grund Entdeckungen VO' Cam-

eine vorbildliche Zusammenhang gefunden und bestimmt sel,schöfe, daß eine kirchliche ıcht iırreformable penhausen Begründung könne 11a  - auch den AQLtr des Begrifis „Ge-Lehräußerung „vorläufig“ YCeNANNT werde. un Bestätigung der 1n die Konstitution walt“ angeben, dessen „Natur“ AUS dem Ge-
Denn, Wer 1m Namen des Lehramtes spreche, „Dei Verbum“ eingegangenen These, da{fß die samtzusammenhang her analysıeren und die
könne 1€es NUur, WECeNnN D VO'  } der Wahrheıt apostolische Tradıtion lange Zeıt der Heılı- entscheidende rage stellen, welcher Be-
seıiner Aussage überzeugt sel. Sachargumente gCH Schrift des VOITAauUsSSCHAaNSCHI ISt. Hı- zıiehung der Mensch ZUr Gewalt stehe. Xa-hätten dabe] 1Ur den „Charakter VO Hıl- storıisch ISt. s1e trüher. Bleibt S1e A auch? 1er Leon-Dutour gyeht die yleiche rage

zZzur treien Annahme der gyetroftenen Ent- Teıl 11 rollt, 11U' echt protestantısch das un: zeıgt den Gesamtzusammenhang des Ge-scheidung“. Demgegenüber verwelst Rahner Lehramt überspringend (oder heraustor- waltthemas, indem zunächst eine Beschre1-
u, Beıspiele ırrıger Entscheidungen dernd?), diıe Frage auf, ob CS ıcht auch bung der Gewalt 1m 71bDt, ıhren Ortdes Lehramtes hın, die stillschweigend durch talsche Harmonisierungen menschlicher mMIit
einen den Betreftenden selbst unmerkliıchen Z Gewalt umreißt.

teststellt un: die Beziehung Jahwes Uun! Jesuevangelischer Tradition gegeben habe? Ja ob
Meinungsumschwung korrigiert worden selen.

musse: Wurde und wırd Christus auch heute
INa  s sıch ıcht ımmer dıe rage stellen

Außerdem würde eıine Lehrentwicklung völ- H'  ER, Humanıis-
lıg unmöglich WECNN der heutige Theologe noch „durch die Kırche gekreuzigt“? Dıie INUuUSs in marxistischer Sicht. In Inter-
un: Christ solche Lehrentscheidungen ledig- rage erinnert tast die ahnlıche VO' Bı- nationale Dialog Zeitschrift, Jhg. Heftlich anzunehmen hätte der höchstens mMI1t schof olk ZUr „Handreichung“ ber das Quartal ——sılentium obsequiosum reagiıeren Priestertum 1n Publik“ (Nr. ITA ob
dürfte. Dafür se1 dıe heutige Zeıt schnell, WIr auch wirklich das Wort Gottes hören Hollitscher zeıgt dıe marxiıstische Sicht des
abgesehen davon, daß eın solches sılentium bereit seien Humanısmus 1n rel Bereichen auf,
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turwissenschaftlichen Hominisierungsprozeß, w1ıe die Lösung internationaler Konflikte, yische Kommission für die nächste Vollver-Verhältnis VO:  ; Einzelmensch und Gesell- immer wieder aut die rage nach Il sammlung des 1in Porto CRTE ANBE-schaft SOWI1e der Humanıisıerung VO:  ; Na- zıiologıischen un ethischen Menschenbild. NOIMMEN hat Das 1mM Januarheft 1970 der
Lur und Gesellschaft., Die vordergründige Denn ber den Ausgang sozlaler, rassıscher, „Lutherischen Rundschau“ 1mM vollen Wort-Vorstellung, daß 1mM Verhältnis VO:  - Indivi- ökonomischer un! politischer Konflikte eNL- laut abgedruckte Dokument wırd Jer 1Ur iınuum un: Gesellschaft das Indivyiduum ab- scheide schliefßliıch das autf ethische Normen
solut vorrangıg sel, stutze sıch ZWar dıe menschliche Indivyidual- Uun!

Auszügen wiedergegeben %6 IX Hardınggegründete stellt CS 1n Verbindung dem Dokument„unbezweifelbare Tatsache“, daß die „ CHU- Gruppenverhalten. der Vollversammlung 1n Miınneapolis (957)wickelte menschliche Gesellschaft“ AUS „De- un begründet, CS nı eın Gegen-wußt handelnden“ physisch Uun! psychısch MOREL 5 ], JULIUS. Die Idee der Part- stück ZU „Okumenismusdekret“ seın oll.unterschiedenen Individuen besteht, doch nerschaft in der pluralistischen Gesell- Es steht vielmehr Einwirkung der lau-ege bereits die Rekonstruktion der mensch- fenden Glaubensgespräche mıiıt der römisch-lıchen Frühgeschichte mannigfache „ Vermitt- schaft. In Die Neue Ordnung Jhg. katholischen Kirche, MI1t den Anglikanernlungen“ 7zwıischen dem „Artwesen der tam- Heft (Februar 55— 63 un: den Reformierten, tendiert aber stark
INCS  Cn und durchgängiger menschlicher Dieser als „eine soz10logische Studie“ charak- aut eine Neuinterpretation Von Artıkel VIIIndividualität dem ‚Einzelwesen‘) ahe“. terisıerte Beıtrag will, nach der Intention des der Confessio Augustana ber das, Was türNach der Rolle „des Einzelmenschen 1ın Autors, ıcht EeLWwW2 eine Analyse der betrieb- die Einheit der Kırche notwendiıg 1St und„der Gesellschaft Iragen se1 abstrakt SC- lıchen un außerbetriebliche: Partnerschaft W as ıcht. Im Vordergrund steht ıcht eınfragt, da eine gyleichbleibende Individualisie- versuchen, sondern möchte „das (Gesamtpro- irgendwie YCATrTETES Leitbild VvVon Kırche,
Iung 1M Laute der Menschheitsgeschichte „ Uumn- blem 1n den Rahmen einer umtassenden sondern der Aujftrag, das Evangeliumplausibel“ sel. Diese Indiıvidualisierung se1 ziologischen Perspektive stellen“. Die als verkünden., Dem musse auch das Suchen nachauch „letztendliche Folge bewußten, arbeits- These tormulierte Voraussetzung: „Die Einheit diıenen. Der rage des Amtes derteiligen materiell-geistigen Arbeitens“ Der sentliche Idee der Partnerschaft entspricht Einheit stellt sich weder der Kommentar VonHumanıiısıerungsprozefß se1 nach Marx 1n se1- der gesellschaftlıchen Entwicklung Hardıng noch das Dokument. Im glei-
NCr ökonomisch-politischen Bedingtheit als Zeıt. Die gegenwärtige Entwicklung 1St cha- chen Heft siınd die einheıtlichen lıtur-
„menschlicher Vervollkommnungsprozeß“ rakterisıert U, durch Veränderungen 1n der gyischen Texte der „Züricher Entwürte“ türanzusehen, wobei die Selbstvervollkomm- Herrschaftsordnung, durch Eröfinung ımmer eın gemeinsames Apostolicum un! e1INn 1el1-
NUunNng als persönliche Konsequenz der gCeSAaMT- breiterer Möglichkeiten der Vorausberech- leicht yemeinsames 1cänum abgedruckt Sgesellschaftlichen Vervollkommnung VeEeLr- Nung, durch den Trend der Vervollkomm- 95) Uun: Oommentiert (D 89—94 VO:  -
stehen sel. SchaNUunNng der demokratischen Ordnung un!

schließlich durch immer vollständigere Klä-
UVAL, Le point de depart de la IunNng des Gerechtigkeitsbegriffes.“ Am Ende SCHADE, HERBERT. Erotische Kunst
pensee de Nietzsche: Nietzsche et le der Erörterungen dieser 1er Argumente 1im Raum der Kırche. In Stimmen der
platonisme. In Revue des Sciıences stellt Morel fest, daß diıe betriebliche Uun!

außerbetriebliche Partnerschaft als eın „Nach- Zeıt Jhg. 95 Heft (Februar 1970philosophiques theologiques L11 inkender Sektor“ 1n einer „allgemeinen 8298
Nr. (Oktober/Dezember 601
bıs 637 epochalen soz1iokulturellen Entwicklung“ als kt der Befreiung“ der als „sexuel-

les Pandämonium“ 1m Sınne Gılbert Las-scheint. Dıie Frage, ob diese „Verspätung“
urch se1ne philologischen Studien kam ausgeglichen werden kann, ylaubt der AÄAutor caults die Sexualisierung der Lebensvor-
Nıetzsche csehr trüh MmMIiIt der Philosophie ejahen mussen. gange wächst. Schade unterscheidet 7we1 Ten-
Heraklits 1n Berührun9 dessen „eW1ges denzen bei der Erotisierung der Kunst: dıe
Werden“ als die exakteste Umschreibung Kann die Wissenschaft den Frieden S1- der „Sakralisierung“ des Erotischen, die bis
der Wıiırklichkeit angesehen habe Dieses einem „mystischen Hedonismus“ reicht,
Werden bedeute aber tür ıh: ıcht die Un-

chern? In Politische Studien Jhg. 21 und ann dıe der soz1ı1alen Emotion, dıie sıch,(Januar/Februar 5— nach dem Adornoschüler Gorson, 1ın Pro-beständigkeit der Erscheinungen, ondern dıe
Kontingenz der Welt. Diese Unterscheidung Das vorliegende Heft dieser „Zweı- TLEeSt. Uun! Revolution, die vielfach Ziel Ze1lt-
habe Niıietzsche ZU Verständnis des platoni- monatsschrift tür Zeıitgeschichte Uun: Politik“ genössischer Werke sind, außere. Dıie kırch-
schen Denkens geführt, das, die Objek- 1St der „vielleicht Jüngsten wıissenschaftlichen ıche Kunst, die 1mM Jahrhundert die Ero-
t1vıtät der Erkenntnis reLLeCN, das Wer- Dıisziplın“, der Friıedensforschung, gew1ıdmet. tık aus iıhrem Raum verdrängt habe, dürfe,
den geleugnet habe 'll[1d tür das die Realıtät Gewıiı( 1St die Friedensforschung, die 1ın den w1e der Autor anhand einer Reıihe VOIl

sıch durch die Beständigkeit der Erkenntnis- USA un: 1n Skandınavien weıter entwickelt scharfsinnigen Analysen VOIL Beispielen recht
objekte darstelle und ıcht 1n den Verände- 1St als ın Deutschland, insotern eın Novum, überzeugend dartut, diesen Bereich des Ero-

als die verschiedensten etablierten Wıssen- tischen, der nıchts MIt dem vordergründigITUNSCIL der sıchtbaren Welt. Demgegenüberoftenbare die Begriffs- und Sprachgeschichte schaftszweige iıhre Fragestellung aut das Obszönen gemeın habe, ıcht AUS der Aussage
einen Erkenntnisfortschritt. Ursprung des „zentrale Menschheitsproblem“ des Friıedens der vieldimensionalen Wiıirklichkeit ZC-
Gegensatzes zwıschen Nıetzsche Uun: Platon konzentrieren und ihre Ergebnisse ınterdisz1ı- schlossen werden. Zudem würde 6S „der
se1l ihre erschiedene Reaktıon aut dıe Lehre plinär AUS:  ten un koordinieren VOCI - chrıstlıchen Auffassung wenig entsprechen,
Heraklıts. Beide gingen VO:!  3 der grund- suchen. Beispielhaft für eine solche 1Ur ın WECNnN WIr diese Thematık weıterhın ın den
legenden Alternative zwıschen Erkenntnis wissenschaftlicher Teamarbeit leistende Bereich der OoONsumware verweıisen WwUur-

Koordinatıon ürften die Beiträge dieses CLUun! Werden Aaus Uun! fragen danach, welches Heftes se1n, deren Themen geradezu Markie-VOoOnNn beiden mehr Wirklichkeit oftenbare. In-
dem Nıetzsche sıch tür Heraklıt entschied, rungspunkte des Betätigungsfeldes der DC- Is there COMT1LINON authority tor Chris-
habe siıch notwendig 1n Gegensatz Pla- samtien Friedenstorschung siınd. „Das rie- ti1ans? In The Ecumenical Reviıew Vol
LOn gestellt. densproblem 1m staatstheoretischen Denken C Nr. Januarseit der Antıke“ Köhle); „Aspekte einer

Psychologie der Friedenssicherung“ ( Unter der Frage, ob CS eine geme1insame
Kultur und Gesellschaft Lückert); „Antagonismus, Koexıiıstenz der Autorität tür Christen gxibt, erscheinen ZWCI

Konvergenz west-östlicher Wirtschaftssy- Antworten, die des Katholiken Fr.
steme“ Raupach); „Wirtschaftskrisen ()’Meara Uun: des PresbyterianersEIDELBERG, PAUL Intellectual an sınd eın Schicksal. Von der Vermeidbarkeit Calıan. Es liegt die Annahme zugrunde, dafß

CS hüben wıe drüben dieselbe Krise derMoral Anarchy in American doclety. KonJjunkturzyklen“ Kutter);
In The Review of Politics Vol Nr. „Sozio0logie un Friedensforschung. Diskus- Autorität gebe. Der Dominikaner Au lowa
Januar 3250 S10n Von Prämissen un Aufgaben“ (: Hol- sıeht das Problem 1n eıiner Führungskrise.

zer}; „Rüstungspolitik und Friıedensstrate- Die Autorität muUusse ernen, Gottes Wort
In überspitzt aphoristischer Weiıse wiırd der z1e€  « ( Reineke); „Völkerrecht un Kriegs- heute, als die Jjetzt gültıge Wahrheıt 1NS Le-
Ausgangspunkt dargelegt: Eın Staat verhütung“ (F Berber); „Wıssenschaft 1mM PO- ben Lragen. Ihm 1St die Interpretation A0
and der Anarchie mit einer Regierung, die Schrift die Hauptsache. Dıe Lösung des Pro-
ıcht regılert un: die eın Regierungsziel de-

lıtischen Entscheidungsprozeß“ ( ann- blems scheitere me1lst daran, dafß die LeuteTafl)’ „Institutionelle Schwerpunkte der T1e-
klariert hat. Politik un Bürgersinn stehen densforschung“ Köhle / Spannrafl) liıeber die bekannten „Kanzel-Plattheiten”auf nıedrigem Nıveau. Die Gründe hiertür un „abstrakten Gewißheiten“ haben.
sıeht der Autor u,. darin, daß das Moral- Auch Calıan sıeht das Problem 1n der Her-
empfinden des Bürgers neutralıisiert sel, dıe Kırche und Okumene meneutıiık Uun!: der Entmythologisierung der
indıviduelle Lebensweise ZUr rage des Ge- Instıtutionen, auch des Papsttums (er hat 4S

macks erklärt werde. Ideen, welche eıne VO:  ] katholischen Theologen gelernt). Etwas
Gesellschaft tormen vermöchten un: ZUr HARDING Im Dienst der Vasc meınt C die derzeitige Suche nach der
Bıldung moralischer Normen notwendiıg Versöhnung. Studiendokument des Lu- FEinheit den Kirchen se1 die Suche
seı1en, ehlten weıtgehend. Die Durchsetzung therischen Weltbundes über die einer auf kumenische Hermeneutik gegrun-des Gesetzes Uun! die Verbreitung der Bıl- Einheit der Kırchen. In Lutherische deten Autorität. Das gleiche Heft bringt
dung sel]en wesentliıche Faktoren ZuUuUr Auft- Monatshefte Jhg. Heft (Februar den Bericht VvVon Vischer ber dıe Täatıg-
rechterhaltung der Moral Das Verständnis eIt der Gemeijnsamen Arbeitsgruppe $
für die konstruktive Funktion des Gesetzes Kl —85 und 26—98 Einheitssekretariats un des Weltkirchenrates
innerhalb eıiner zıyılısıerten Gesellschaft sel, Der theologische Retferent des 1n ent ur dıe Zeıt VO:  w 1963 bıs 1969 Dıiıeser Be-
da 1m Schwinden begriffen, NEeu wecken. Oommentiert das Studiendokument: „Mehr richt stellt eın wertvolles Dokument dar
Eıne Sanıerung der Gesellschaft stoße, eben- als Einheit der Kırchen“, das dıe Theolo- 36—39
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